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Verfassung: Gegensätzliche Ansichten im Landtag 
Der Landtag werde in der Ver
fassung ausgeblendet, moniert 
die Opposition. Seitens Regie
rung und FBP-Fraktion wurde 
jedoch mehrfach darauf verwie
sen, dass der Landtag mindes
tens noch dreimal eingebunden 
werde und bei diesen Gelegen
heiten zur Meinungsbildung 
beitragen könne. 

Marl in  Frömmelt  

Die Debatte  übe r  d a s  T rak l andum 
«Verfassungsinformation» w a r  a n  d ie
sem Frei tag den  13. nicht sehr  b e 
fruchtend.  Bezeichnend, dass beide 
Seiten v o n  «Trauerspiel» sprachen.  Pe
ter  Sp renge r  (VU) monier te ,  d e r  Land
t ag  k ö n n e  jetzt kein J o t a  m e h r  ä n d e r n :  
«Mit d iesem Vorgehen ist d e r  Landtag  
materiell ausgebremst.» J o h a n n e s  Kai
ser (FBP)-äusserte derweil  sein Unver 
s tändnis  darüber,  dass  im Vornherein 
mittels Beschwerde e ine  Volksabst im
m u n g  zu  verh indern  versucht  werde :  
«Genau d ie  gleichen Kreise, d ie  v o m  
Schutz d e r  Volksrechte reden, wollen 
eine Volksabs t immung verh indern .  

Die ges te rn  teils s e h r  emot iona l  g e 
führ te  Debat te  über, den  wei teren 
Weg  in d e r  Verfassung k a n n  diesen 
S o n n t a g  a b  14.55 U h r  i m  Landeska
na l  mi tver fo lg t  we rden .  

' Alle Trak tanden  d e r  Landtagss i t -
z u n g  s i n d '  im Landeskanal-Teletext  
a b  Seite 114 aufgeführ t .  . 

Haben  die Beschwerdeführer  Angst  
v o r  d e r  Entscheidung des Volkes? W o  
bleibt  d e r  RcSpekt v o r  d e n  S t immbür 
gern?» 

«Weg hat sich gelohnt» 
Regierungschef  Otmar  Haslcr w a r  

sichtl ich bemüht ,  die emot ionale  S t im
m u n g  a u f  e ine  sachliche Ebene zu 
br ingen.  Er  e r inner te  n o c h  einmal  d a 
ran,  dass  es  d ie  Regierung war, die g e 
g e n  d e n  Widers tand  d e r  Gegner  mit  
d e m  Weg  ü b e r  eine Regierungsvorlage 
ers tmals  in d e r  langen Geschichte d i e 
ses Verfassungsstrei ts  den Landtag mit  
e inbezogen hat.  Hätte die Regierung 
e infach d e r  Volksinitiative ü b e r  d a s  
g r ü n e  Büchlein entgcgengeblickt ,  h ä t 
te der  Landtag  sich materiell übe r 
haup t  nicht  e inbr ingen können .  Regie
rungsche f  Haslcr:  «Es ha t  Bewegung  
s ta t tgefunden.  Wir können  sie ve r 
schieden e inschätzen ,  a b e r  w i r  können  
n icht  so tun ,  als ob keine Bewegung  
s ta t tge funden  habe. Ich bin der  Mei
nung .  d ieser  Weg  hat  sich gelohnt .  
Jetzt  so tun ,  dass  diese Regierung d e n  
Landtag ausb lenden  wollte, möch te  
ich klar dementieren.» 

Dualismus Fürst-Volk 
Pe te r  Sprenger  r ä u m t e  ein, seinerzeit  

dagegen  gewesen zu sein, dass  die Re
g i e r u n g  die Vorlage in den  Landtag 
gebrach t  ha t :  «Ich gebe  zu, dass es 
hilfreich war.» Zugleich a b e r  bezeich
ne t e  e r  den  v o m  Regierungschef  in 
Aussicht  geste l l ten Rückzug  d e r  Vorla
ge  als «Kniefall v o r  d e m  Fürsten». 
FBP-Frakt ionssprecher  Helmut  Konrad 
entgegnete ,  dass  m a n  die .neue Kon
stel la t ion z u r  Kenntn is  n e h m e n  müsse :  
«Wir haben  eben  diesen Dualismus, bei 
d e m  a u c h  d e r  Fürst e twas  z u  s agen  

Sprachen beide v o n  e i n e m  Trauerspiel: Johannes  Kaiser (FBP), links, und-Peter 
Sprenger (VU). (Bilder: Paul Trümmer)  

hat. W e n n  d e r  Landtag  in d e r  2. Le-' 
s u n g  Beschlüsse fasst, d ie  keine. S a n k 
tion b e k o m m e n ,  d a n n  kommen  w i r  
keinen Schrit t  weiter.» Auch  Regie
r u n g s c h e f  Hasler  wies  d a r a u f h i n ,  dass  
es g e m ä s s  bes t ehende r  Ver fassung  in 
diesem d u a l e n  System die Zus t im
m u n g  be ider  Träger  d e r  Staatsgewalt  
brauchte .  

Mehrmals im Landtag. . 
Was die Kritik mehre re r  VU-Abge-

o rdne te r  betrifft,  d e r  Landtag  sei n u n  
ausgeschal tet ,  wiesen d e r  Regierungs
c h e f  u n d  mehrere  FBP-Abgeordnete  
d a r a u f  hin ,  d a s s  d e m  nicht  s o  ist :  «Der 
Landtag ' i s t  n ich t  ausgeschaltet.» Der 
Landtag  we rde  s ich im R a h m e n  d e s  
Berichts d e r  Verfassungsko.mmission, 
anlässlich d e r  Vorprüfung  d e r  Ini t ia t i 
v e  u n d  schliesslich bei d e r  B e h a n d l u n g  
der  Initiative selbst dazu  äussern  k ö n 
nen. Helmut Konrad  sagte,  d a s s  d a n n  
ausgiebig ü b e r  j e d e n  Artikel diskutiert  

werden  u n d  d e r  Land tag  s o  z u r  M e i 
n u n g s b i l d u n g  be i t ragen  k ö n n e :  «Wir  
k ö n n e n  a b e r  n i ch t  ve rh indern ,  d a s s  e s  
eine A b s t i m m u n g  ü b e r  d iese  Vo lks 
init iat ive gibt ,  d i e  w i r  n ich t  ä n d e r n  
können!» 

Laut Ingrid Hass ler -Gerner  (VU) 
könn te  e i ne  zwei te  Lesung  im L a n d t a g  
j e  nachdem sehr  prakt isch se in :  «Wenn 
die Beschwerde diese Volksini t ia t ive 
behinder t  o d e r  verhinder t ,  d a n n  k ö n 
n e n  w i r  f roh sein, e ine  i w e i t e  L e s u n g  
machen  z u  können.» ' . 

Offene Fragen 
Die FL-Ersatzabgeordnete Christel  

Hilti ve r l ang te  eine zweite  Lesung  u n d  
fragte d a z u :  «Warum sollen d i e  8 0  g e 
stellten Fragen n icht  öffent l ich i m  
L a n d t a g  behandel t  werden?» D a z u  R e 
g ie rungschef  Otmar  Hasler: «Es w i r d  
i m m e r  s o  getan,  dass  es 8 0  u n a b h ä n g i -
ge-Fragen sind.  Dem ist nicht so. Einige 
Fragen werden beantwortet  durch d i e  
Abände rung  der Regierungsvorlage i n  
d e r  Initiative, einige in der  Beantwor
t u n g  z u m  Völkerrecht. Den Rest w i r d  
die Regierung separat beantworten.» . 

Respekt und Anstand 
Der Regierungschef  betonte,  die  R e 

g ie rung  h a b e  sich n icht  a u s  d e r  Ve r 
a n t w o r t u n g  gestohlen u n d  letzt l ieh 
werde  a u c h  e i n t  Volksinitiative d i e  
Volksmeinung nicht  ; missach ten .  
«Letztlich ist es  Wichtig, dass die M e i 
nungsb i ldung  ermöglicht  wird-, £ s  w i r d  . 
g a n z  entscheidend sein, w ie  w i r  in d e n  
nächs ten  Monaten, mi te inander  u m g e 
hen  - u n d  zwar  alle! Hier muss  s ich  ' 

. die Demokrat ie  . beweisen»! schloss  
Regierungschef  Otmar  Has ler  s e inen  
Appell für. e i n e n  Umgang  in' Respekt 
u n d  A n s t a n d .  

Landtag will Konsumenten besser schützen 
Konsumentenschutzgesetz gestern in erster Lesung im Landtag 

Die Rechte  des  Verb raucher s  noch  
be s se r  z u  s c h ü t z e n  - d a s  is t  d i e  Idee,  
d ie  h i n t e r  d e r  S c h a f f u n g  e ines  K o n -
s u m c n t e n s c h u t z g c s e t z e s  s t eh t .  Im 
L a n d t a g  w a r e n  sich g e s t e r n  d i e  A b 
g e o r d n e t e n  einig,  d a s s  d ies  e i n  r i ch 
t iger  u n d  wich t ige r  Schr i t t  is t .  

Wolfganq Z e c h n er  

Bis z u m  heu t igen  Tag gibt  e s  in Liech
tenstein kein e igenes  Konsumen ten 
schutzgesetz  (KSchG). Selbst in de r  
Regierungsvorlage heisst  es wor twör t 
lich, dass  d e r  Konsumentenschu tz  in 
Liechtenstein «noch s e h r  rückständig» 
sei. Sämtl iche  Bes t immungen ,  die mit  
Verbraucherrechten in Z u s a m m e n 
h a n g  s tehen ,  s ind  b i sher  in diversen 
Gesetzen verstreut .  

Eine Si tua t ion  - d a  s ind s ich alle 
drei Par te ien e inig  - ,  d ie  n icht  ge rade  
als befr iedigend zu  beze ichnen  ist. 
Bemühungen ,  die Verbrauchcrrechte  
in e inem Gesetz zu bünde ln ,  gibt  es 
schon  seit ge r aumer  Zeit. Bereits im 
Mai 2000  reichten verschiedene  A b g e 
ordne te  e in  Postulat mi t  d e m  Inhal t  
ein,  dass al le  in ländischen Rechte, d i e  
d e n  Konsumcntenschu tz  betreffen, in 
e inem leicht handhabba ren  u n d . ü b e r 
sicht l ichen KSchG zusammengefas s t  
werden  sollen. Gestern w u r d e  im 
Landtag  e in  erster  grosser  Schri t t  dazu 
gemacht .  Die «Rohfassung» des  neuen  
Gesetzes w u r d e  in ers ter  Lesung  b e 
handel t .  Die Vorlage orientiert  sich 
dabei  offensichtlich a m  österreichi
schen  Konsumentenschutzgesetz .  Da 
h in t e r  s t e h t  n e b e n ,  d e r  . e infachen 
recht l ichen Kompatibil i tät  a u c h  d ie  
Überlegung,  dass sich d a s  österreichi-   v 

s e h e  KSchG erfolgreich bewähr t  hat .  
Österreich gilt  in Europa  als Vorzeige
land,  w a s  Fragen  d e s  Verbraucher
schutzes  a n g e h t .  

I n  d e r  e in le i tenden Diskussion z u m  
Gesetzestext  wurde  v o r  a l lem ein 
P u n k t  b e m ä n g e l t :  Gep lan t  ist, dass  

D e r  «Heilige Geist» u n d  der  Konsumentenschutz:  d e r  FBP-Abgeordnete Wendelin 
L a m p e r t  gestern i m  Landtag. (Bild: Paul Trümmer)  

Gerichtsprakt ikanten  in Liechtenstein 
a ls  Anlaufstel le  fü r  Bürger  d ienen  so l 
l e n ,  die F ragen  z u m  Konsumcn ten 
s c h u t z  haben .  Ein Vorschlag, d e r  n ich t  
g e r a d e  a u f  d ie  ungetei l te  Z u s t i m m u n g  
a l l e r  Abgeordne ten  stiess. Regierungs
r a t  Hansjörg  Frick zeigte s ich  diesen 
Vorbehal ten  du rchaus  offen: ,  ,«Ge-
riehtspräktikanten sind wahr sche in 
l ich  wirklich n i ch t  die richtige A n 
laufadresse.  Nicht weil diese Her r 
schaf ten  n ich t  die fachliche Qualif ika
t i o n  hät ten,  sondern  weil d a s  Gericht  
h i e r fü r  d e r  falsche Ort ist.» 

Der  FBP-Abgeordnete  Adrian Hasler  
r e g t e  an ,  dass  m a n  zuerst  Er fahrungen  
mi t  dem n e u e n  Gesetz i n  d e r  P r ax i s  
s a m m e l n  sollte u n d  erst  d a n a c h  ü b e r  
e i n e  n e u  zu  besetzende Stelle n a c h 
d e n k e n  sollte. -

Dass e s  e ine  zentrale  Anlaufs te l le  
f ü r  Fragen des  Konsumentenschü tzes  
g e b e n  muss, s t and  ausse r  Streit. Der  
«Heilige Geist» würde  es j a  n ich t  m a 

chen ,  wie  FBP-Abgeordne te r  W e n d e 
lin Lamper t  i ronisch  anmerk te .  Lam
pert  woll te  v o n  Regierungsra t  Frick 
z u d e m  wissen,  o b  m a n  mit  «Flyer» u n d  
ähn l ichen  Ins t rumenten  die Bevölke
r u n g  über  d a s  neue  Gesetz formulieren 
will. Ein «Ja» des  Regierungsrats  w a r  
d ie  e indeu t ige  Antwor t .  

Vollständiger Schutz 
Der  KschG-Entwurf  soll  d e n  p r i 

va t recht l ichen  Schutz  d e s  Verbrau
chers  mögl ichst  vo l l s t änd ig  umfassen .  
In d e r  Vorlage wi rd  dieses Ziel w i e  
folgt a u f  d e n  P u n k t - g e b r a c h t :  «Das 
Konsumentenschu tzgese tz  soll  nach  
se ine r  g rund legenden  In ten t ion  dazu  
bei t ragen,  d i e  wir tschaft l iche u n d  
rechtl iche Unter legenhei t  d e s  Verbrau
chers  i m  Geschäf tsverkehr  auszugle i 
chen ,  a lso  d a s  typische vor l iegende 
Ungleichgewicht  zwischen  Un te rneh 
m e n  u n d  K o n s u m e n t e n  m i t  d e n  Mi t 
te ln  des  Zivilrechts z u  kompensieren.» 

Inhaltlich fusst d a s  KSchG dabe i  a u f  
drei G r u n d g e d a n k e n :  

Die Rege lungen  sol len ers tens  d i e  
ganze  Vielfalt d e s  Geschäfts lebens e r 
fassen. Dazu g e h ö r e n  a u c h  die z u  e r -

. wa r t enden  Versuche,  d e r  gesetz l ichen 
Regelung auszuweichen .  Zwei tens  
dürfen s innvol le  Entwicklungen  i m  
Rechtslebcn n i ch t  verh inder t  werden ,  
da  derar t ige Beschränkungen  letztlich 
eine preiss teigernde W i r k u n g  h a b e n "  

A N Z E I G E  

könnten .  Eine Wirkung ,  die j a  n u n  
wirklich n icht  im S i n n e  d e s  K o n s u -
mentcnschu tzes  steht .  Und  dr i t tens  
sollen d i e  vo rgesehenen  Rege lungen  
na tür l ich  a u c h  e in  hohes  Mass  a n  
Rcchtsklarheit  br ingen.  Der  Idealfall  
hierbei w ä r e  natürl ich,  .wenn s i e  a u c h  
v o n  Otto Normalverbraucher  - spr ich  
d e m  jur i s t i sch  n i c h t:  vorbelas te ten  
Konsumen ten  - v e r s t a n d e n  w e r d e n  
w ü r d e n .  
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